

Für Hendrik und Tobias,

die einst in Herborn

Schmucksteine sammelten.
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Vorwort

Dieses Buch ist eine Rückschau auf die Dorfgemeinde Herborn bei Idar-Oberstein, gespiegelt an meiner eigenen Lebenszeit und Erinnerung. In Verbindung mit meinem Buch „Lebertran: pfuideiwel“ (2005) entsteht ein spannender Dialog zwischen Kindheitsblick und heutiger Perspektive – es ist persönlich und zugleich zeitgeschichtlich. Aus den armen Dorfkindern sind im Laufe der Jahre Persönlichkeiten geworden, und das kleine Bauern- und Schleiferdort hat sich zu einem interessanten Wohn- und Wohlfühlort zu Füßen der Wildenburg gewandelt.




Die Kinder sind erwachsen geworden
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Die Ferne lockte weg aus heimatlichem Ort Abenteuer riefen 1

Hans Jürgen Müller

1940-2021

Jürgen verließ die Göttenbach (das Gymnasium in Oberstein) mit dem Einjährigen. Auf Wunsch der Mutter machte er eine Lehre bei Schmidts auf der Au in Idar-Oberstein. Das konnte aber nicht sein Lebensziel sein, und so begann er nach bestandener Gesellenprüfung und erlangter Hochschulreife in Bingen am Rhein ein Studium, das er mit dem Zeugnis eines Ingenieurs abschloss. Nach zweijähriger Tätigkeit bei der Firma Linde in Köln zog er weiter nach Berlin und studierte dort abermals; nun Atomphysik. Die Arbeit als Diplomingenieur auf diesem Gebiet entsprach jedoch nicht seinen politischen Überzeugungen, und es folgte eine weitere Wendung in seinem Leben.

In Frankfurt lernte Jürgen seine spätere Frau Josephine, eine Australierin, kennen und gemeinsam beschlossen sie, auf Weltreise zu gehen. Sie kauften einen VW-Bus und Jürgen arbeitete drei Monate in einer Autowerkstatt, um in der Lage zu sein, selbst Reparaturen auszuführen. Dann ging es für ein Jahr auf eine Reise von Frankfurt durch ganz Afrika bis Kapstadt und wieder zurück. Beide hatten sich währenddessen entschlossen ihren beruflichen Werdegang zu ändern; Josephine wurde Lehrerin für behinderte Kinder in Sonderschulen, und Jürgen versuchte als ausgebildeter Berufsschullehrer jungen Kraftfahrzeugmechanikern etwas beizubringen. Beide hatten damit keine leichte, aber eine befriedigende Aufgabe. Jürgen und Josephine trennten sich nach einigen Jahren in gutem Einvernehmen (ohne Scheidung), und sie kümmerten sich gemeinsam um ihre Tochter Hanna, die als ein äußerst fröhliches Mädchen heranwuchs.

Jürgen genoss sein Leben auf ausgedehnten Reisen, zum Beispiel mit dem Zug durch Nord-Amerika, durch Russland bis Japan und mit seiner Tochter quer durch Australien.

Er reiste nie luxuriös, sondern stets mit dem Wunsch, Land und Leute kennenzulernen und für Demokratie und Freiheit zu kämpfen. Noch mit über 80 Jahren saß er neben seinem Rollator auf den Stufen des Kölner Doms und hielt ein Schild mit der Aufschrift „Freiheit für Julian Assange“.

Im Juni 2021 hat Jürgen nach einem erfolgreichen und glücklichen Leben seine letzte Reise angetreten.

Hartmut Waldemar Müller

geb. 1943

Hartmut zeigte schon als Schüler eine enge Bindung zur Natur und besonders zum Wald. Anstatt zu Hause die Hausaufgaben zu machen, schnappte er sich sein Buch und erklärte: „Ich lerne auf dem Hochsitz!“ So war es nicht verwunderlich, dass er sich nach dem Abitur entschied, Forstwirtschaft zu studieren. Er folgte damit der väterlichen Familientradition, denn unser Großvater lebte als Revierförster in einem Forsthaus im Wald, und auch unser Vater und dessen Bruder fanden im Forstberuf ihre Bestimmung.

Nach Beendigung des Studiums in Freiburg kehrte Hartmut in den Hunsrück zurück. Er absolvierte ein Praktikum beim Revierleiter und Oberförster Leo Bergheim im Soonwald, und im Jahre 1981 übertrug ihm die Forstverwaltung die Leitung des Forstamts in Kirn an der Nahe. Hartmut hatte inzwischen geheiratet und lebte fortan mit seiner Ehefrau Traudl, einer Französisch- und Sportlehrerin und den Töchtern Nina und Susi im Kirner Forstamt.

Im Jahre 1987 reiste Hartmut zum ersten Mal nach Yohetta, British Columbia in Kanada, um einen Studienfreund zu besuchen. Zwei Jahre später nahm er die ganze Familie dorthin mit. 1989 wurde ein Glücksjahr für alle, denn Hartmut konnte sich, zurück in Deutschland, seinen Lebenstraum erfüllen. Er erwarb den geschichtsträchtigen Eignerhof.

EIGNERHOF

Der Eignerhof ist ein Gehöft im Wald in der Nähe von Hennweiler, ca. 12 km von Kirn entfernt. Der Hof besteht nachweislich schon seit Jahrhunderten und ist bekannt durch seine Verbindung zu dem Volkshelden Schinderhannes, der angeblich des Öfteren auf dem Eignerhof zu Gast war. In der Überlieferung heißt es:

Der „Schinderhannes“ wurde am Morgen des 12. April 1800 auf dem Eignerhof bei Hennweiler aufgespürt. Zwei Gendarmen aus Kirn wollten Hannes und dessen Komplizen Karl Benzel verhaften. Der „Schinderhannes“ konnte sich losreißen und durch das Fenster flüchten. Benzel, dessen damalige Gefährtin Anna Maria Schäfer und Katharina Pfeifer dagegen wurden verhaftet.

Der Eignerhof ist ein Paradies auf Erden. Das Gehöft liegt umgeben von Wiesen mitten im Wald. Hier galoppieren Pferde, robuste Norweger in Offentierhaltung. Meistens waren es vier Pferde, sodass die ganze Familie zusammen ausreiten konnte. Im Sommer nahmen sie häufig an Wanderritten in Gruppen teil – in der Pfalz, im Hunsrück, im Odenwald und im Elsaß.

Hartmut konnte das Jagdgebiet um den Hof pachten und war fortan nicht nur für den Forst, sondern auch für das Wild zuständig. Nachdem die Töchter erwachsen waren, nahm er an forstwirtschaftlichen Exkursionen teil, die ihn in die verschiedensten Teile Europas führten. Gerne kehrte er aber immer zum Eignerhof zurück, zu seiner Frau, zu den Pferden, den Eseln, der Katze und dem Jagdhund.

Von uns drei Geschwistern ist Hartmut der Bodenständigste; er liebt neben dem Wald und den Tieren die Menschen, seine Kollegen genauso wie die Dorfbewohner im Hunsrück. Er hat als einziger den Dialekt beibehalten. Zwei seiner Lieblingssprüche:

„De Herrgott hot e große Garde.“

„Die enne san so, die annere san so.“

Heide-Renate Döringer

„Dat Müllersch Heidi“

geb. 1941

Ich war ein gehorsames braves Mädchen, und die Mitbewohner in der dörflichen Badeanstalt tuschelten „Dat arm brav Heidi!“, wenn sie sahen, dass ich die Treppenhausstufen putzte. Unsere Mutter delegierte, aber ich fühlte mich nie arm oder überfordert.

Das Studium an der Pädagogischen Hochschule Kaiserslautern machte mir sehr viel Spaß. Schon mit 21 Jahren hatte ich meine erste Stelle an der neugegründeten Schule zwischen den Dörfern Auen und Langenthal (1.-4. Schuljahr) bei Monzingen und Bad Sobernheim an der Nahe. Es war einfach traumhaft, aber nach bestandenem zweitem Staatsexamen im Jahre 1963, fand meine Mutter, es sei an der Zeit etwas anderes zu suchen, denn sie fürchtete in Auen würde ich nie einen Ehemann finden. Eine unverheiratete Lehrerin war damals nicht besonders angesehen.

Josephine, die spätere Frau meines Bruders Jürgen, erzählte mir von der Frankfurt International School (FIS) in Oberursel, und nach einem positiven Interview bot man mir sofort eine Stelle an, obwohl ich nur mein Schulenglisch sprach. So trat ich aus dem Beamtenverhältnis aus und blieb fünfunddreißig Jahre an dieser wunderbaren Institution. Hier arbeitete ich mit über 200 Lehrern aus aller Welt zusammen und lernte viel Neues. Bis zu meinem letzten Schultag dankte ich jeden Morgen dem lieben Gott, dass ich dort arbeiten konnte. In Oberursel traf ich auch meinen Ehemann, den Unternehmer Heinz Otto Döringer; unsere beiden Söhne Hendrik und Tobias besuchten auch die FIS, bevor sie im Ausland studierten und heute fern der Heimat leben.

Die Schule bot mir nicht nur ein interessantes Arbeitsfeld, sondern auch die Möglichkeit mich weiterzubilden. Nachdem die Söhne aus dem Haus waren, begann ich neben einem Vollzeitjob an der International School ein Studium an amerikanischen Universitäten. Ich untersuchte und entwickelte Unterrichtseinheiten zu dem Thema Kinderliteratur im Fremdsprachunterricht und schloss mit einem Masterdiplom und einer Doktorarbeit ab. Bei der Doktorarbeit hat mich meine Kinderfreundin Heike Amend (Doane) aus Idar unterstützt, die als Germanistin seit den 1970er Jahren in USA lebt, und die ich immer während der Sommerferien besuchte.

Mein nächstes Projekt war ein Fernstudium für Kreatives Schreiben, das mit der Bezeichnung Poesiepädagogin belohnt wurde. Im Rahmen dieses Studiums reiste ich nach Sri Lanka und besuchte dort auch ein Waisenhaus, das ich finanziell unterstützte; die dortigen Kinder liebten meine mitgebrachten Gummibärchen. Als ich in Kandy an Silvester in einem Hotel eincheckte, und fragte, ob ich mich einer Gruppe anschließen könne, hieß es: If you travel alone, you sit alone!

Nach meiner Zeit an der FIS mietete ich mir für drei Monate eine Wohnung in Hongkong, wo unser jüngster Sohn mit seiner chinesischen Familie lebt. Hier tauchte ich in Kultur und Geschichte dieses großartigen Landes ein und hatte eine Vorbereitung auf das, was unverhofft kam. Mein Mann, der mich bei all meinen Unternehmungen unterstützte, entdeckte eine Anzeige in der Zeitung: Das Goethe-Institut suchte eine Lehrkraft für eine Universität in Xi’an China. Er sagte: „Das ist etwas für dich! Warum bewirbst du dich nicht?“ Ich tat es, genoss die Zeit mit den Studenten im riesigen “Reich der Mitte“ und sammelte gleichzeitig Material für meine zukünftigen China-Bücher.

Während all dieser Jahre konnten mein Mann und ich immer unserem gemeinsamen Hobby, dem Reisen, frönen. Zum Spaß listeten wir zuweilen die Länder auf, die wir schon ein- oder mehrmals besucht hatten; es wurden annähernd 100 in allen Kontinenten dieser Erde. Unvergessen bleibt jedoch eine dreimonatige Reise nach dem Ende unserer offiziellen Arbeitszeiten, die uns per Flugzeug, Schiff, Auto und Zug von Frankfurt über Indonesien nach Australien und Neuseeland brachte. Unsere letzte große Reise führte schließlich in die Südsee – nach Tahiti, und von dort mit einem Frachtschiff zu den 1.500 Meilen entfernten Marquesas Inseln.

Nun bleiben wir in Deutschland und reisen so oft wie möglich zum Erholungsurlaub nach Bad Ems. Das bringt mich zurück nach Herborn. Bei unserem ersten Aufenthalt im Emser-Thermenhotel im Jahre 2022 hörte ich beim Abendessen auf einmal „Ai joh!“ Ich sagte zu meinem Mann: „Das klingt nach Hunsrück!“ und wirklich, da saß am Nebentisch das Ehepaar Karin und Peter Fuchs aus Herborn. Seit diesem Urlaub sind wir Freunde und treffen uns mehrmals im Jahr in Bad Ems. Vieles, was ich nun über das neue Herborn weiß und schreibe, habe ich von ihnen erfahren.
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